
STOP 



Early Journal Content on JSTOR, Free to Anyone in the World 

This article is one of nearly 500,000 scholarly works digitized and made freely available to everyone in 
the world by JSTOR. 

Known as the Early Journal Content, this set of works include research articles, news, letters, and other 
writings published in more than 200 of the oldest leading academic Journals. The works date from the 
mid-seventeenth to the early twentieth centuries. 

We encourage people to read and share the Early Journal Content openly and to teil others that this 
resource exists. People may post this content online or redistribute in any way for non-commercial 
purposes. 

Read more about Early Journal Content at http://about.jstor.org/participate-jstor/individuals/early- 
journal-content . 



JSTOR is a digital library of academic Journals, books, and primary source objects. JSTOR helps people 
discover, use, and build upon a wide ränge of content through a powerful research and teaching 
platform, and preserves this content for future generations. JSTOR is part of ITHAKA, a not-for-profit 
Organization that also includes Ithaka S+R and Portico. For more Information about JSTOR, please 
contact support@jstor.org. 



752 THE JEWISH QUARTERLY REVIEW 



ZUM SCHRIFTTUM DER SÜDARABISCHEN JUDEN. 



I. In seiner ungemein interessanten Abhandlung über den süd- 
arabischen Siddur und seinen Commentator Jahjä b. Josef Sälih 
(J. Q. R., XIV, 581 ff.) zählt Prof. Bacher auch die anderen Schriften 
dieses Autors auf und erwähnt u. A. zwei über Schechita und Bedika, 
nämlich min rat und DETIp , "iyK' (p. 603). Dann heisst es weiter : 
"Auf diesen beiden Schriften beruht Jahjä b. Jakob Sälih's (jedenfalls 
aus der Familie unseres Autors) D"n "lipo 'D, Hschr. der Bodleyana," 
etc. Es blieb aber Prof. Bacher unbekannt, dass dieses Epitome— von 
dem übrigens eine Handschr. auch in der Warschauer Synagogen- 
Bibliothek vorhanden ist — bereits 1893 in Aden, in der Buchdruckerei 
des Menachem 'Iwad und seiner Compagnons, nebst verschiedenen 
Zusätzen erschienen ist. Die Schrift enthält 7 unpaginirte und 137 
paginirte Blätter in 8° und die Ausstattung ist eine recht hübsche. 
Da nun diese Publication wegen ihres entfernten Druckortes noch 
weniger als der Siddur in Europa verbreitet sein dürfte, so will ich sie 
hiermit, wenn auch der Inhalt kein grosses Interesse beansprucht, 
kurz beschreiben. 

Als Herausgeber fungiren zwei Glaubensgenossen aus 'Aden : Jahjä 
b. Josef 'Ammüd und 'Iwäd b. Saadja Mizrähi 'Adeni. Letzterer 
erwähnt seinen Bruder Schalom, der von Aden nach Jerusalem 
tibersiedelt ist und zwei Schriften verfasst hat: DvE' 1"D1D und 
DvBTT 1 DW. Der eigentliche Herausgeber aber ist 'Ammud. In 
einer von ihm verfassten Vorrede sagt er, dass er aus San'ä stamme 
und auf seinen Wänderungen im Lande Jemen gesehen habe, dass 
besonders die Schächter in den Dörfern sich verschiedene hand- 
schriftliche Collectaneen, die von einander sehr differiren, anlegen 
und sich darnach in der Praxis richten. Das habe ihn nun bewogen 
die Schrift des Sälih, die sich als Handbuch sehr eignet, dem Drucke 
zu übergeben. Er habe das D"n ~)lpD nebst seinen Commentaren 
(s. weiter unten) in zwei Recensionen vor sich gehabt und sich 
nach der correcteren gerichtet, doch musste auch hier Vieles ver- 
bessert werden. 
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Ueber den Verfasser selbst, Jabjä b. Jakob Sälih, erfahren wir 
nichts, nur wird er J M T titulirt und heisst es auf dem Titelblatt, 
dass er aus Sana war. Von seiner etwaigen Verwandtschaft mit 
Jahjä b. Josef Sälih erwähnt der Verfasser mit keinem Wort, und 
wird sie auch nicht bestanden haben, da der Name Sälih in Jemen 
sehr verbreitet ist. Er sagt nur kurz in seiner Vorrede, dass das 
mm rOT kaum in 3-4 Exemplaren vorhanden sei und dass daher die 
meisten das Compendium HBTIp HJH? studiren. Dieses sei aber 
ungenügend und infolge dessen sah er sich veranlasst, diese seine 
Schrift auszuarbeiten. Er habe sie D"n *l1pD genannt, um anzu- 
deuten, dass seine Hauptquelle Jahjä [b. Josef], der auch D^n 
hiess (s. Bacher, p. 600), gewesen ist. Das D"n "UpD ist nun in 
Form von kurzen Lehrsätzen, nach Art des Schulchan Aruch, ver- 
fasst und besteht aus 50 Abschnitten (D'OD'D). Davon entfallen 
die ersten 21 auf nöTU? Ttabn und der Rest auf fllEHD n«S"l, 
Unter den citirten Autoritäten finden sich auch solche aus Jemen \ 
meistens dieselben, die auch im Commentar zum Siddur ange- 
führt werden. Hin und wieder werden auch Gebräuche von Süd- 
arabien erwähnt (cf. fol. 10 a, 16 b, 53 b, 70 a und 74 b; an letzter 
Stelle werden Vorschriften über Bedika in arab. Sprache aus dem 
Jahre 1586 angeführt: l"OBTl T\WO föTW *Cürb *3Ty 'ipn33 'ntttflOl 
pnyiD i>"n). An einer Stelle (fol. 62 b) führt unser Verf. im Namen 
seiner Vorlage einen Gebrauch an und bemerkt dazu, dass dieser 
bereits nicht mehr beachtet wird. Er bemerkt dabei, dass ein 
Enkel des Jahjä b. Josef Sälih, David, ihm gesagt habe, dass sein 
Vater Abraham, der Oberschächter in Sana gewesen, ebenfalls 
diesen Gebrauch ausser Acht gelassen (WVUDI b"n f"nnö '])'" 

warooi '31D1 nrva« jjitb »"y meoi noob nanw dnb> nnpn 
Y'ino *bd 'nyop pi pwaen a"y nr anao bosnn yoe>D 'npn 
cn n"ni>r d.tuk *i"-in V3K an« rcrm p"nnD bv «3 }3 in 

'31 "PB>3n^ NnOT Kn3ö). Dieser Abraham wird auch im Comm. 
zum Siddur von seinem Vater erwähnt (s. Bacher, p. 602). 

Interessanter als das D"n *11pD sind die verschiedenen Zusätze, die 
'Ammüd hinzugefügt hat. Zunächst zwei Commentare von Schalom 
b. Jahjä Habschüsch, dem Haupte des Lehrhauses in San a, der auch 
dem Siddur seine Approbation erteilt hat (s. Bacher, p. 582). Der 
eine Commentar heisst T)"V\r* f3*lp, weil — wie der Commentator in 
seiner Vorrede bemerkt — der Inhalt hauptsächlich Sälih 's mm rat 

1 Die jemenischen Casuisten behandeln mit Vorliebe das Thema über 
Shechita und Bedika, sowohl in hebräischer, als auch in arabischer Sprache, 
s. Neubauer, J. Q. B., III, 616 ff. 
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entnommen ist. Das Ganze ist überhaupt eine Compilation aus 
verschiedenen Schriften, die fast alle bekannt sind. Der zweite 
Commentar enthält Quellennachweise zum D^n "llpD — also nach 
Art des rpUfl "IN3 zum Schulchan Arttvh — und trägt den Titel 
Ipfl ")N3 (cf. Mischna Erubin X. 13). Ausserdem hat 'Ammüd selbst 
noch verschiedene Glossen, die ebenfalls aus verschiedenen Schriften 
gezogen sind, hinzugefügt. 

Das D"n *11pD nebst den Commentaren umfasst Bl. 1— in a. Es 
folgen dann verschiedene Beilagen, und zwar : 

Bl. in b-ii3a: nmni nnvD 'a**! aus Jore Dea § 69 nebst Comm. 
aus einer unbekannten Schrift fWD Dlv. Diese Schrift — ein Comm. 
zum Schulchan Aruch Jore Dea mit Ausschluss der Glossen des N"on — 
lag 'Ammüd in einer Handschr. aus d. J. 1749 vor, auf deren Titelblatt 
es hiess : m>xb ü"pn rW3 fl^K na f|DV ^N T bv- Vielleicht aber 
bezeichnet Josef b. Elia nicht den Copisten — wie 'Ammud anzunehmen 
scheint — sondern den Verfasser '. 

Bl. 1 I3b-i 16a: nVBID WyßW "I1KO aus derselben Schrift ."Wo örfr. 

Bl. n6b-n8a: yn"j?30 raym ''»bi nwp3 -npjn "flD (d. h. bym 
•ntDyn) und b"t '"en nnb *iean iipy p. 

Bl. Ii8b-ii9a : 5>"j?M p"-inoi> iTVITN, eine Erklärung zu dem Aus- 
spruch in \Tü 'VI flUN Cap. 36 (ed. Schechter, p. 108) : Dirb f>K ny3B> 

Jim DDipi myb pm D^anst? aioi ibidi -bib jn i^ni 3"my5> p";n 

n3t21. Unter p""inD ist Sälih, der Grossvater des Jahjä b. Josef, 
gemeint, der auch im Comm. zum Siddur unter dieser Abbreviatur 
citirt wird (s. Bacher, p. 602). 

Bl. Ii9b-i37b: Maimonides' flüTTO» ni2^n, die bekanntlich das 
Hauptstudium der Schächter in Jemen bilden, s. Saphir I, 53 a, 61 b. 
Am Schluss endlich (fol. 137 b) enthält die Publication ein nDU 
Din^ fWK5> Vübnb r\XV-\n in aramäischer Sprache, dessen Anfang 
lautet: rDWNl XJDnp W3D 1D1 B"32 Müipb W1K p*l NDV3 

sneara xnyi3 *b*o bn w nantjw frn< sjpns myi tbe> 

1 Da die Handselirift nach der Erschaffung der Welt datirt ist, so 
könnte man daraus sehliessen, dass sie nicht in Jemen entstanden 
ist, denn hier ist diese Aera nach Saphir I, 62 b fast ganz unbekannt. 
Andererseits aber haben wir gesehen, dass im D"n -iipn eine jemenische 
Handschrift aus d. J. 5346 citirt wird und ebenso datiron dio Rabbiner 
San'ä's ihr Responsum ftn 'Ammüd (s. weiter unten) nach dieser Aera. 
Auch die Daten auf den Titelblättern des 0"n lipo und des irwn nnD sind, 
wiewohl in Aden gedruckt, nach Erschaffung der Welt (p"dV) gegeben. In 
dem Formular des Scheidebriefs allordings (?rwn nnc fol. 33 b) ist nur die 
Contracten-Aera angewandt. 
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n*3D3 ivnuoitfl rrrmnr «jnm jvdi wwnw Nnuo\"n Nnurfaim 
'«1 *sijn N3J« pin 03^ nw wen« »?»ö i>33i ntaw nw^nai 

Man sieht daraus, was für hohe Anforderungen, auch in sittlicher 
Hinsicht, an einen Schochet in Jemen gestellt werden. Die eigent- 
liche Ursache dafür ist die, dass in diesem Lande der Act des 
Schlachtens mit einem mystischen Nimbus umgeben ist, weil dort 
noch dem Glauben an Metempsychose und ähnlichen Vorstellungen 
Rechnung getragen wird. 'Ammüd sagt das ausdrücklich in seiner 
Vorrede und beruft sich dabei u. A. auf die entsprechenden Stellen 
im Hjpn ICD (dem Teil über nn»fl 'ötfö, s. ed. Porizk, 1786, foll. 1 1 1 ff.) 
und in Elia Kohen's "1D1D B3B> Cap. 36 '. Aus letzterer Schrift giebt 
er auch (nach der Vorrede) ein diesbezügliches Gebet, das vor dem 
Schlachten zu recitiren ist. Man sieht daraus, dass der Aberglaube 
noch jetzt ebenso bei den Juden Südarabiens seine Herrschaft ausübt, 
wie vor mehr als 40 Jahren, damals als Saphir sie besucht hat, und 
dabei befindet sich doch speciell Aden in steter Berührung mit der 
Aussenwelt und ist 'Ammüd, wie wir gleich sehen werden, ein unter 
seinen Landsleuten verhältnissmässig beachtenswerter Gelehrter. 

II. Dieser hat nämlich zu der von ihm besorgten Ausgabe des 
D"n TlpD noch eine eigene Schrift, u. d. T. S"INn nriQ, hinzugefügt, 
die aus 63 Blättern besteht und auf dem Titelblatt bereits das Datum 
1894 trägt. Ihren Inhalt bilden Vorschriften über die Scheidung 
(Dan T1D), die der Verfasser aus verschiedenen Werken gesammelt 
und in Form von kurzen Lehrsätzen in 15 Abschnitten zusammen- 
getragen hat. Besonders interessant ist hier Absch. IV, der arabisch 
abgefasst ist. Dieser Abschnitt handelt nämlich über NJH1Ö nTDC, 
dessen Inhalt der Rabbiner dem Ehemann genau auseinanderzusetzen 
hat, und daher ist die Umgangssprache angewandt. Die am Schluss 
des Abschnittes vorhandene Formel für NjniD 711^3 ist hebräisch 
(punktirt) und arabisch mitgeteilt 2 . Ammüd hat nun seine Schrift 
nach Jerusalem an den oben erwähnten Schalom Mizrähi Adeni, den 
Bruder seines Compagnons, gesandt, damit sie dieser dem Ober- 
rabbiner Aljaschar vorlege. Aljaschar übergab sie einem Gelehrten, 
Namens Vidal 'Ingil, der sie mit seinen Glossen versehen hat, und 
diese Glossen sind hieru.d.T. N"lin JTTUfö (?MJN 7KT1 Y'n=K"m) 
beigedruckt. 

1 In Anschluss daran findet sich folgender sonderbarer Passus in der 
Vorrede 'Ammüds, dessen Quelle aber nicht angegeben wird : ptt) • • • 
-Rfs ym rrori rpD^i rrivu roinaa rara cjtotc tote i"i ]:nv«j c"ra no« 
Juni v"» vrnop Dm bia 1 » cro rrn niTDn piai nana «b ton nrm crco vwon 
iwp coict pi wir rncca te cm. 

2 Vgl. auch Saphir I, 62 b. 
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Ausserdem aber enthält das SlKH nriB am Schluss (von Bl. 45 ab) 
noch verschiedene Beilagen, und zwar: 

Bl. 45-54: PD1"VN ritten, nach derselben Methode und in der- 
selben Form wie die vorhergehende Schrift verfasst und aus 4 
Abschnitten bestehend: I. pKUMfl DTp DOH ; II. }'B>1Tp 'JH 

D'onn na-131; m. my» vm ; und iv. n*ni» wx Für Absch. n. u. 

IV. ist die Hauptquelle eine Schrift des genannten Schalom Hab- 
schüsch u. d. T. "]?ün ]"OBW, die — wie das Titelblatt besagt — einen 
Auszug aus der Responsensammlung p**ßf Jviys des Jalrjä b. Josef 
Sälih bildet (s. Bacher, p. 603). 

BL 55-57: PDWK ri3-l3 und Diana JDB> HDU, übereinstimmend 
mit dem Siddur I, 181-184 (s. Bacher, p. 589). 

Bl. 58 enthält ein Responsum der Rabbiner San'ä's an 'Ammüd 
über die Orthographie der Namen Abraham, Isaak und Jakob in 
Scheidebriefen. Die Juden Jemen's richten sich bekanntlich nur 
nach der arabischen Orthographie, s. Saphir I, 63 a. Unterschrieben 
ist das Responsum von 9 Rabbinern, die alle Häupter von Lehr- 
häusem sein dürften, da die ersten zwei unter ihnen, Schalom Hab- 
schüsch und Sälim Schämen, als solche den Siddur approbirt haben 
(s. Bacher, p. 582). Andere drei Rabbiner : Ibrahim b. Sälih, Jüsuf 
b. Daud Menzeli 1 und Sulejman b. Sälim Sälih, bekräftigen durch 
ihre Unterschriften die Ausführungen jener neun. Auch von diesen 
dreien haben zwei als Rabbiner resp. Dajjän von San'ä den Siddur 
approbirt (s. Bacher, ib.). 

Bl. 59-62 a enthalten fl^D Titten, 62 b enthält fl^ön ntt13, über- 
einstimmend mit dem Siddur I, 178 ff., und 63 a — ein Pismon über 
die Beschneidung von dem bekannten jemenischen Dichter Schalom 
Schibzi (od. Schebzi), beginnend : D"p ' TT b)p • fOTl V)NS» »njflCt? 
fOtO rV*13 (vielleicht identisch mit der Hymne über Beschneidung in 
Ms. Berl., Cat. Steinschneider, II, nr. 182, p. 26 a unt.). 

Endlich enthält die letzte Seite 63 b zunächst wieder etwas Aber- 
gläubisches, nämlich eine Auf lösungsformel für Flüche, Gelübde und 
dgl. in Bezug auf einen Verstorbenen, die vor dessen Beerdigung zu 
recitiren ist (VlVT3p»e> DTp rxh \*WW ">nn nDU), und das Kaddisch- 
Gebet, das auf dem Friedhof gesagt wird (OnDlNS? E>Hpn T\U\i 
D^nn 1V32). 

Ich glaube nun, dass auch diese Publication uns einen Einblick in das 
gegenwärtige geistige Leben der Juden Südarabiens gewähren kann. 

III. Zuletzt sei mir gestattet, in Anschluss an diese meine Be- 
schreibung, Einiges zur Abhandlung Prof. Bacher's zu bemerken : — 
p. 603, nr. 6. In Jerusalem erschien ebenfalls bei Zuckermann 1897 

1 Ueber den Namen '^ira s. Bacher, p. 607-608. 
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eine Pesach-Haggada mit dem Comm. D**n J*J? des Jahjä Sälih (s. Luncz's 
^K"l*£>* pIX Vfb, 5658, p. 98). Wahrscheinlich aber ist das nur eine 
Separatausgabe aus dem Siddur. 

p. 613. Unter dem von Sälih öfters citirten *"iT1D resp. *n"D ist das 
DVn VID des Mose b. Machir aus Safed, das zuerst Venedig 1599 
erschienen ist (s. Steinschneider, Cat. Bodl. 1860 ; vgl. auch Z.f.H. B., 
V, 151, n. 26), gemeint. In der That finden sich auch hier alle Citate 
wörtlich. Vgl. z. B. Sälih I, 3 b über '3K miß mit *""1D ed. Warschau, 
1876, p. 40b. ; Sälih I, 34 a über DPU* rQilN mit '"HD p. 13 unt., u.s.w. 

p. 615, Z. 8 v. u., 1. Salomon Algasi (anstatt Schalom A.). 

p. 616. Das sonst unbekannte Responsum Hai's, das Sälih II b, 
fol. 60 b, citirt, ist seines kabbalistischen Beigeschmacks wegen kaum 
echt. Jedenfalls ist der Schluss gewiss gefälscht, vgl. über ähnliche 
Fälschungen Harkavy, Stud. u. Mitteil., IV, p. xvi ff. Die von Sälih bei 
dieser Gelegenheit aufgeführte Stelle aus dem Zohar citirt auch z. B. 
Mose Kordavero in s. Comm. zu den Gebeten nß>ß? rpsn z. St. (ed. 
Przemysl, 1892, fol. 342 b) und ergeht sich dabei ebenfalls über die 
dreimalige Wiederholung des p"H in kabbalistischen Betrachtungen. 

p. 619. Die Citate aus Saadja zu Daniel sind dem gedruckten 
Pseudo-Saadja entnommen. Verwunderlich ist, dass ein Autor in 
Jemen, dem die arab. Uebersetzung Saadja's zu diesem Buche (und 
vielleicht auch der Comm.) zugänglich ist, die Unechtheit nicht 
gemerkt hat, umsomehr als Sälih Saadja's arabischen Psalter 
benutzt hat. So stimmt z. B. das Citat zu Ps. lv. 9 (I, 101 a : 

i>yiBn n"s pnona hjjdu ißa "iyoß nyiD miß mrao ryyio ms 

N'iyD 'm "WS pl Dmß '3 '"tn t/'ßa) mit der Uebersetzung 
Saadja's z. St. (ed. Baron, p. vi : ^TltO m . Jß JHDN) vollständig 
überein. 

Endlich sei noch erwähnt, dass auch in Wien, 1896, ein m?Dn "1*1 D 
nach Ritus San'ä erschienen ist (s. Steinschneider, Monatsschrift, 1901, 
p. 123), über den mir aber nichts Näheres bekannt ist. 

Samuel Poznanski. 
Warschau, d. 8. Mai 1902. 



